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auf die 
„Thorner, Preſſe“ 


illuſtrirtem Anterhaltungsblatt 
für die Monate Februar und März zum Preiſe von 
1,35 Mark nehmen an alle Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und die Expedition, 


Thorn, Katharinenſtraße 204. 


* Dogel-Htranf- Politik. 

Der RR u a die Politik der 

demokratiſchen Oppoſition, gleichwie der rothe Faden durch 
as Tauwerk der engliſchen Marine läuft, iſt in den letzten 
Debatten im Reichstage und Abgeordnetenhauſe mit wünſchens⸗ 
wertheſter Deutlichkeit zu Tage getreten: er heißt Vogel⸗ 
Strauß⸗Politik. Die demokratiſche Oppoſition macht es nach 
dem treffenden Ausſpruch des Finanzminiſters, wie der Vogel 
Strauß, der den Kopf in den Sand ſteckt und dann denkt, 
daß die Dinge um ihn herum auch nicht da ſind. 

Die Demokraten leugnen die Bedürfniſſe des Landes 
überall, wo dieſelben in handgreiflicher Weiſe konſtatirt ſind. 
Sie erkennen das Bedürfniß zu einer Kolonialpolitik nicht 
an, ſie leugnen, daß ſich die Landwirthſchaft in drückender 
Lage befindet, ſie wollen nichts von einer Erleichterung der 
Kommunal- und Schullaſten und von der Erhöhung der 
Beamtenbeſoldungen wiſſen, und obendrein ſind ſie abſolut 
blind gegen das, was die Reichsſteuerreform, ſoweit ſie bisher 
geführt iſt, genützt hat. 

Dieſer bequeme Standpunkt konſequenten Nichtsthuns 
und Leugnens würde vielleicht noch erträglich ſein, wenn 
derſelbe nicht mit dem größten Raffinement ſyſtematiſch dazu 
ausgebeutet würde, jede Aktion, welche darauf gerichtet iſt, 
den Bedürfniſſen des Landes durch die That zu dienen, von 
vornherein lahm zu legen und den Egoismus derjenigen da⸗ 
gegen aufzuſtacheln, denen man nicht im Stande ſein würde, 
nach Heller und Pfennig den Nutzen davon vorzurechnen. 
Handelt es ſich um Getreidezölle, um die Landwirthſchaft 
aus ihrer drückenden Lage zu befreien, ſo wird nicht nur das 
Vorhandenſein einer ſolchen Lage in Abrede geſtellt, ſondern 
auch den induſtriellen Arbeitern vorgeredet, daß man ihnen 
das Brod vertheuern oder vor'm Munde wegnehmen wolle. 
Kommt die Kolonialpolitik zur Sprache, ſo wird nicht nur 
das Bedürfniß dazu geleugnet, ſondern es wird auch den 
Landwirthen vorgeredet, daß ſie keinen Nutzen davon haben, 
ſondern dadurch nur noch mehr mit Steuern belaſtet werden 
würden. Betont man die Nothwendigkeit, dieſe Steuern, 
insbeſondere die Kommunal- und Schullaſten, zu verringern, 
ſo heißt es: dazu fehlen die Mittel, und verweiſt man auf 
indirekte Steuern, ſo wird nicht nur erwidert, daß dadurch 
ganz beſonders die ärmeren Klaſſen belaſtet, die nothwendigen 
Lebensbedürfniſſe vertheuert werden würden, ſondern das 
Mißtrauen zu erwecken geſucht, daß die zu erzielenden Ein⸗ 
nahmen nicht zu dem beabſichtigten Zwecke verwandt werden. 


2 Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Wieder wechſelten die beiden älteren Herren einen Blick 
des Einverſtändniſſes. 

„Du biſt wahrhaftig ernſthaft verliebt, Herr Neffe!“ 
meinte lachend der alte Graf, „und ich glaube, Du könnteſt 
ſogar die Thorheit begehen, zu heirathen.“ 

Der Jüngling blieb vor ſeinem Oheim ſtehen. 

„Thorheit, ſagſt Du? Thorheit würde es ſein, zu hei⸗ 
rathen?“ erwiderte er mit leiſe vibrirender Stimme, die deut⸗ 
lich bewies, daß die eiſerne Ruhe, welche er ſonſt zur Schau 
trug, einer unbezwingbaren inneren Erregung gewichen war, 
„nennſt Du es eine Thorheit, wenn ich ein Weſen an mich 
feſſele, das mir über Alles theuer ift, ohne welches, ich fühle 
es, das Leben keinen Reiz für mich hat. Ich gehöre nicht 
zu jenen Flatterhaften, die eine Ehre darin ſuchen, möglichſt 
viele Liebſchaften in ihrem Notizbuche verzeichnen zu können, 
um gelegentlich damit zu renommiren; das Treiben dieſer 
Menſchen ekelt mich an, iſt mir von jeher verhaßt geweſen, 
es iſt ein verwerfliches Spiel mit den heiligſten Gefühlen, 
die in der Menſchenbruſt wohnen, es ertödtet die beſſeren 
Regungen, ſtumpft ab und überſättigt. Die edlen Freuden 
eines innigen Familienlebens bleiben dieſen Bedauernswerthen 
fremd, und wenn ſie ſich endlich entſchließen, einen eignen 
Heerd zu gründen, ſo ſpricht bei der Wahl der Gattin nicht 
das Herz, ſondern der Verſtand, beide Theile ſtehen ſich kalt 
und fremd gegenüber, jedes von ihnen geht ſeinen eigenen 
Weg. Ich habe vielfach Gelegenheit gehabt, Blicke in die 
Verhältniſſe ſolcher Leute zu werfen, die äußerlich den Schein 
zu wahren verſtehen, in Wirklichkeit aber ſich möglichſt meiden 
und ignoriren. Schroff und rückſichts los begegnen fie ein⸗ 
ander, die Zwietracht wohnt in ihrem Hauſe, und ſie befinden 
ſich am wohlſten, wenn ſie einander nicht ſehen. 
glückliche Ehen lernte ich kennen, Friede und Freude hatte 
Einkehr bei ihnen gehalten, die Familie ſchien nur ein Herz 
und eine Seele zu ſein, liebreich und freundlich begegneten 
ſich die Glieder des Hauſes und in treuer Anhänglichkeit 
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III. Jahrg. 


Und wenn man darauf hinweiſt, daß die Einnahmen aus den 
im Jahre 1879 eingeführten Zöllen und Steuern nicht nur 
dem Bedürfniß entſprechend unter voller Zuſtimmung der 
Parlamente zur Beſeitigung der früheren Defizits und zu 
Steuererlaſſen verwandt worden ſind, ſondern daß dadurch 
auch die Finanzen von Reich und Staat ſich erheblich 
günſtiger geſtaltet haben, ſo iſt die Oppoſition nicht um den 
Einwand verlegen, daß die Steuerreform ein „Fiasko“ ges 
macht habe, weil die neuen Steuern nicht ausſchließlich zur 
Ablöſung alter benutzt wurden. Und wenn aktenmäßig feſt⸗ 
geſtellt wird, daß dies weder die Abſicht war, noch ſein 
konnte, ſondern daß es ſich vor Allem darum handelte, die 
Bedürfniſſe von Reich und Staat zu befriedigen, und daß, 
wenn dies nicht durch Einführung indirekter Steuern ge: 
ſchehen wäre, man in Preußen die Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer um 125 Prozent hätte ſteigern müſſen, ſagen die 
Herren, daß auch dieſer Zweck nicht erreicht iſt, weil — es 
jetzt wieder neue Bedürfniſſe giebt. Kurz, ſie ſind um keinen 
Einwand verlegen; ſie leugnen Alles, ſie leugnen das Vor⸗ 
handenſein von Bedürfniſſen, auch wenn Tauſende und 
Millionen von Menſchen darunter zu leiden haben, und ſie 
leugnen das, was bereits Gutes erzielt worden iſt, auch 
wenn Tauſende und Millionen davon den Segen an ſich 
verſpüren. 

Dieſe Vogel⸗Strauß⸗Politik, die zugleich darauf abzielt, 
nach Popularität zu haſchen, die Maſſen aufzuhetzen und mit 
den Intereſſen der verſchiedenen Volksklaſſen, je nach Zeit 
und Ort, Spielball zu treiben, iſt ein wahres Unglück für 
das Land, und wenn wir heute noch nicht weiter ſind und 
die Mißverhältniſſe ſich immer fühlbarer machen, ſo iſt allein 
dieſe verwerfliche Politik daran Schuld. Daß dieſer Politik 
endlich ein Ende bereitet werde, iſt das allerdringendſte Be⸗ 
dürfniß für das Land. 

Das Mittel dazu, mit welchem wir in einigen Tagen 
an die Oeffentlichkeit treten werden, hoffen wir gefunden 
zu haben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber die bereits in Kürze erwähnten neuen Er⸗ 
werbungen Deutſchlands in Weſtafrika liegen 
in engliſchen Blättern einige weiteren Meldungen vor. So 
wird den in Plymouth erſcheinenden „Weſtern Morning 
News“ aus Madeira vom 22. d. M. gemeldet: „Der weſt⸗ 
afrikaniſche Poſtdampfer „Niger“ langte heute Nachmittag 
hier an und überbringt Berichte über weitere Annexionen 
ſeitens der deutſchen Behörden. Deren Offiziere ha ben im 
Namen des Kaiſers den Fluß Dubrecka und das ganze Ge— 
biet nördlich von Sierra Leone als eine Kolonie des Deutſchen 
Reiches proklamirt und die deutſche Flagge daſelbſt aufgehißt. 
In Kamerun hat die Entrüſtung der engliſchen Kaufleute 
und der Eingeborenen über die jüngſten deutſchen Bewegungen 
zu ernſten Ruheſtörungen Anlaß gegeben, die durch Anwendung 
von Gewalt unterdrückt werden mußten. Schließlich wurde 
die Ordnung wiederhergeſtellt, aber erſt nachdem viel Eigen⸗ 
thum zerſtört worden. Der deutſche Admiral ließ einen Ein- 
geborenenhäuptling wegen der Ermordung des Hrn. Schmidt 
enthaupten.“ (Soll wohl heißen, wegen der Ermordung des 


blieben ſie einander verbunden. So ſoll es einſt in Deinem 
Hauſe ſein! ſagte ich da zu mir, und Onkel, Du wirſt ſehen, 
ich halte Wort!“ 

Verwundert, faſt betroffen hatte der Graf ſeinem Neffen 
zugehört; er fühlte heraus, daß Alexis nicht ohne Beziehung 
geſprochen hatte, als er von Flatterhaftigkeit ſprach, die in 
manchen Geſellſchaftskreiſen zum guten Ton zu gehören ſcheint. 
Auch er gehörte zu Denen, deren Treiben der junge Mann 
ſo ſcharf verurtheilte; auch er hatte ſo manches verwerflliche 
Spiel getrieben, und auch ihm war das Gefühl der Ueber⸗ 
ſättigung keineswegs fremd. Wohl überkam ihn jetzt, wo er 
die Fünfzig überſchritten hatte, zuweilen eine gewiſſe Sehnſucht 
nach einer geordneten Häuslichkeit, aber das altgewohnte, 
regelloſe, freie Hageſtolzleben hatte noch immer nicht allen 
Reiz für ihn verloren, ſe daß es ihm ſchwer wurde, dem⸗ 
ſelben zu entſagen. 

„Haben Sie ſchon einen ſo ſtrengen Sittenrichter von ſo 
jugendlichem Alter geſehen?“ rief der alte Herr lachend aus, 
aber man hörte es ihm an, daß er ſich zum Scherzen zwin⸗ 
gen mußte. „Und Du, Alexis, Haft Du auch bedacht, daß 
Du Rückſichten auf Deinen Namen und Stand zu nehmen 
und einen derartigen Schritt doppelt und dreifach zu über- 
legen haſt? Du haſt keine Ahnung, wer das Mädchen iſt, 
aber einer vornehmen Familie gehört ſie ſicher nicht an, ſonſt 
würde ſie nicht Sonntags zu dem Photographen gekommen 
ſein, ſondern einen Wochentag gewählt und den Sonntag den 
Dienſtmädchen überlaſſen haben. Eine Dame vom Stande 
begnügt ſich auch nicht mit einem halben Dutzend Viſiten⸗ 
kartenporträts und noch weniger würde ſie dieſelben in eigener 
Perſon abgeholt haben, — kurz, es ſcheint mir zweifellos ſich 
hier um ein armes, niedrig geborenes Mädchen zu handeln, 
dem Du, der Sprößling eines alten, hochangeſehenen Grafen⸗ 
geſchlechts, Deine Liebe zuwendeſt, mit welchem Du vielleicht 


Aber auch gar eine ſchwere Mesalliance einzugehen im Stande wäreft.” 


Der Advokat nickte dem Grafen beifällig zu. 
„So iſt's recht, Widerſpruch reizt und befeſtigt ihn nur 
noch mehr in ſeinem Beſchluſſe,“ flüſterte er nur dieſem ver⸗ 


ſtändlich zu. 
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Agenten Pantänius. D. Red.) Eine weitere Depeſche aus 
Madeira beſagt, daß dort neue deutſche Annexionen von großer 
Bedeutung gemeldet worden ſind und keine geringe Auf— 
regung verurſacht haben. Deutſchland hat Bramia, im 
Dobreclea Lande, annektirt, und von Sierra Leone iſt die 
Nachricht eingegangen, daß der Stamm des Ahwunahs im 
Innern die deutſche Flagge anfgehißt hat. Außerdem droht 
der Stamm, alle Zufuhren aufzuhalten, wenn nicht Jellah 
Coffee und Quettah ſeinem Beiſpiele folgen. Dieſe Be— 
wegung hat angeblich allgemeines Erſtaunen unter der eng— 
liſchen Gemeinde in Sierra Leone hervorgerufen, wo ſie 
völlig unerwartet war. Quettah liegt an der Sklavenküſte 
unweit Whydah. — So die Meldungen engliſcher Quelle; 
die wirkliche Lage der Dinge dürfte erſt nach Veröffentlichung 
der amtlichen deutſchen Nachrichten bekannt werden. 

Noch unmittelbar vor Thoresſchluß ſucht man von 
mancheſterlicher Seite eine Anti-Kornzollbewegung 
in Gang zu bringen, an der ſich natürlich auch Herr Wiſſer⸗ 
Windiſchholzhauſen mit feinem „Allgem. deutſchen Bauern⸗ 
verein“ betheiligen muß. Daß es Leute genug giebt, die ſich 
gegen die beabſichtigte Erhöhung der Getreidezölle einnehmen 
laſſen, haben wir nie bezweifelt, behaupten aber, daß die 
Zahl derer, welche dieſe Maßregel für durchaus unerläßlich 
halten, unvergleichlich größer iſt. Das Verhalten der ſtädtiſchen 
Maſſen kann hierbei nicht in Betracht kommen, da dieſe 
keine unmittelbare Beziehung zur Landwirthſchaft haben und 
ſich deshalb mit der angeblichen „Vertheuerung des Brodes“ 
ſchrecken laſſen. Auf die Haltung des Landvolkes ſelbſt 
kommt es an. Wollte dieſes ſeiner großen Mehrzahl nach 


von der Erhöhung der Getreidezölle nichts wiſſen, ſo würde 


ſich die „freie Vereinigung des Reichstages“ keinesfalls für 
eine ſolche ausgeſprochen haben. Daß die Abgeordneten ſich 
in ſolchen Fragen in bewußten Widerſpruch mit den Intereſſen 
ihrer Wähler ſetzen ſollten, kann nur ausnahmsweiſe vor⸗ 
kommen, der Regel nach muß es für ganz undenkbar gelten. 
Daß es einzelne Landestheile giebt, wo ſich auch die Bauern 
von erhöhten Getreidezöllen keinen Vortheil verſprechen, iſt 
uns wohl bekannt. Im großen und ganzen aber gilt das 
Gegentheil. Wenn die Gegner das nicht glauben, ſo ſollten 
ſie mit dem Verſuche einverſtanden ſein. Nichts könnte den 
Konſervativen größeren Schaden bringen, als eine wirkliche, 
nicht blos behauptete Benachtheiligung der Intereſſen der 
Kleingrundbeſitzer und des ländlichen Arbeiters. Schon die 
nächſten Wahlen müßten ſie vom Schauplatze wegfegen und 
das Mancheſterthum hätte auch auf dem platten Lande 
wieder freie Bahn. Alſo man laſſe uns doch „hereinfallen“, 
wenn man kann! 

Der greiſe Abgeordnete und Neſtor der antiſemitiſchen 
Fraktion im ungariſchen Reichstage, Prof. Dr. Karl 
Rendtwich, hat an den „geſchmeidigen“ Kardinal Haynald, der 
bekanntlich einen Hirtenbrief erließ, in welchem er den Anti⸗ 
ſemitismus verdammte, einen geharniſchten „Offenen Brief“ 
erlaſſen, der großes Aufſehen macht. 

Ueber die Germaniſirung der Krim geht durch 
ruſſiſche Blätter folgende Klage: „Die deutſche Partei 
triumphirt überall auf unſerer Halbinſel. Im Kreiſe Perekop 
wird ſeit langer Zeit ein hartnäckiger Kampf geführt zwiſchen 


Alexis ſtand am Fenſter und ſchaute finnend in die 
Dunkelheit hinaus. Erſt als ſein Oheim geendet, wandte er 
ſich dieſem zu. 

„Mesalliance, — was verſtehſt Du unter dieſer Be— 
zeichnung?“ fragte Alexis. „Etwa die eheliche Verbindung 
zweier Perſonen, von denen die eine adelig, die andere bürger⸗ 
lich iſt? Dieſer Unterſchied iſt für mich nicht vorhanden, 
d ieſes veraltete Vorurtheil, ein Ueberreſt aus den Zeiten der 
Feudalherrſchaft, iſt von der modernen Zeitſtrömung längſt 
überwunden und wird nur noch von Denen feſtgehalten, die 


ſich an die letzten Reſte mittelalterlicher Herrlichkeit anklam⸗ 


mern, die ſich einbilden, aus beſſerem Holze geſchnitzt zu ſein 
als andere Menſchen. Nein, Onkel, dieſe Anſchauungen ſind 
nicht mehr an der Zeit.“ 


„Ich denke da anders, als Du!“ verſetzte der Graf. 
„Indeß Du haſt Deinen freien Willen, Alexis, in kurzer 
Zeit biſt Du majorenn und kannſt thun und laſſen, was Dir 
beliebt. Ich bin Dein einziger Verwandter und von meiner 
Seite haſt Du keinen Widerſpruch zu fürchten, wenn Deine 
Wahl unſern Namen nicht ſchändet, und daß dies nicht der 
Fall ſein wird, dafür bürgt mir Dein Gefühl für Ehre 
und Recht.“ 

„Aber, meine Herren, Sie ſprechen von der Angelegen⸗ 
heit wie von einer Sache, die vollſtändig klar und abgemacht 
iſt, während doch das Wichtigſte, die künftige Frau Gräfin, 
noch gar nicht gefunden iſt,“ warf Praß ein. 

„Wenn das Mädchen hier in der Stadt weilt, zweifle 


ich nicht daran, daß wir ſie früher oder ſpäter entdecken, da⸗ 
gegen iſt hierzu wenig Hoffnung, wenn ſie zu der großen 


Schaar vorübergehender Beſucher gehört hat, die alljährlich 


nach der Reſidenz kommen, um die Schönheiten und Kunſt⸗ 
ſchätze derſelben kennen zu lernen.“ 

„Und ich finde ſie doch, und ſollte ich die halbe Welt 
durchſtreifen!“ rief der junge Mann leuchtenden Auges 
aus und mit einer Zuverſicht, welche jeden Zweifel auszu⸗ 
ſchließen ſchien. 

(Fortſ. folgt.) 


reſſe. 


zu 


der deutſchen und der landeseingeborenen Bevölkerung. Bei 
den letzten Wahlen in Perekop wurde zum Präſidenten des 
Landſchaftsamtes der Gutsbeſitzer v. Tolſtow, Heerführer der 
deutſchen Armee, gewählt. Die nördlichen Kreiſe der Halb- 
inſel haben eine ruſſiſche Bauernbevölkerung von einer halben 
Million, deren Lage nur der zu verſtehen vermag, welcher 
beſtändig unter ihr lebt. Man ſollte einer ruſſiſchen Be⸗ 
völkerung bei Wahlen, die vom Adel ausgehen, keine Fremden 
als Amtsperſonen geben, die nicht unter dem Volke leben 
und die ruſſiſche Sprache kaum radebrechen. Als Beweis 
dafür, wie weit die Deutſchen in die Kenntniß des Ruſſiſchen 
eingedrungen ſind, kann die Zahl der ruſſiſchen Schulen in 
den deutſchen Kolonien dienen. Hier mag noch eine That⸗ 
ſache erwähnt werden, die zu Gunſten der deutſch⸗ ruſſiſchen 
Erziehung ſpricht. Die Anſiedelung Alexandria, Kreis Pere⸗ 
kop, wird von Deutſchen und Tſchechen bewohnt. Letztere, 
die ruffiihe Unterthanen find, wollten einen ruſſiſchen Lehrer 
haben. Die Deutſchen proteſtirten, es war aber ſchon zu 
ſpät. Der Direktor der Volksſchule ſchickte nach Alexandria 
einen ruſſiſchen Lehrer. Gleich nachdem derſelbe dort einge⸗ 
troffen war, drangen die Deutſchen in ſeine Wohnung, ver- 
hafteten ihn und ſchickten ihn per Etappe in das nächſte 
Landpolizeiamt.“ 
In Paris waren dieſer Tage höchſt peſſimiſtiſche 
Nachrichten über das Schickſal der Kolonne Stewart ver⸗ 
breitet, welche nach dem Gefecht bei Abu-Klea beim Vor⸗ 


marſch nach Metammeh am Nil von den Sudaneſen 


umzingelt worden ſein ſoll, ſo daß ihr die Rückzugslinie 
abgeſchnitten wäre. Eine Beſtätigung dieſer Unglücksnachricht 
iſt bis jetzt nicht eingetroffen; ebenſowenig iſt dieſelbe aber 
widerlegt. In London weiß man nur, daß am 24. d. M. 
eine Depeſche Wolſeleys anlangte, deren Inhalt jedoch 
nicht bekannt geworden iſt. Daß das nach Lage der Dinge 
zu Beſorgniß Anlaß geben muß, verſteht ſich von ſelbſt, 


umſomehr als in einer anderen Depeſche des Oberſtkomman⸗ 
direnden am Nil das vorausſichtliche Eintreffen eines Boten 
von Obriſt Stewart angekündigt worden war. Die Geſammt⸗ 
lage im Sudan iſt alſo jedenfalls noch immer eine höchſt 


peinliche und das iſt es wohl, was das engliſche Kabinet 
in der egyptiſchen Finanzfrage zu einer vergleichsweiſe ent⸗ 
gegenkommenden Haltung bewogen hat. 
die internationale Beaufſichtigung der Verwaltung, fehlt frei⸗ 
lich auch heute noch. Da Gladſtone ſich mit der internationalen 
Bürgſchaft für die neue Anleihe von 9 Mill. Pfd. Sterl. 
aber einverſtanden erklärt, ſo iſt nicht recht abzuſehen, mit 
welchem Rechte er die betheiligten Mächte von der Aufſicht 
ausſchließen will. Daß die letzteren ſich das nicht gefallen 
laſſen werden, bedarf der Verſicherung nicht. Der nächſte 
Schritt Gladſtones wird logiſcherweiſe der ſein müſſen, daß 
er auch in dieſem Punkte nachgiebt. Damit aber wäre ſeine 
ganze Politik der letzten drei Jahre pro nihilo geweſen und 
England ſtände wieder da, wo es vor der Beſchießung von 
Alexandria ſtand; mit dem Unterſchiede nur, daß es inzwiſchen 
unendlich an Anſehen verloren und überdies gewaltig viel 
Geld hinausgeworfen hätte. Auch vollftändiger Erſatz Wol⸗ 
ſeleys dem Mahdi gegenüber würde daran nicht viel mehr 
ändern können; der Sudan kann für Englands Geſammtpolitik 
immer nur untergeordnete Bedeutung haben, während ſeine 
Herrſchaft in Egypten ein Intereſſe erſten Ranges iſt. 


Deutſcher Reichstag. 
35. Plenarſitzung am 27. Januar. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsſchatzamte 
v. Burchard, Staatsminiſter Dr. Lucius und mehrere 
Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
11 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus ſetzte die zweite Berathung des Etats der Zölle 
und Verbrauchsſteuern fort und zwar handelte es ſich um die 
Branntweinſteuer und die Uebergangsgabe von Branntwein. Es 
lag hierzu ein Antrag des Abg' Uh den (d.⸗konſ.) auf Verlän⸗ 
gerung der Kreditfriſt für das laufende Betriebsjahr von ſechs 
auf neun Monate und eine Reſolution des Abg. Dr. Buhl 
(nat.-lib.) vor, welche auf eine Erhöhung der Spiritusſteuer unter 
Entlaftung der kleinen Brennereien gerichtet iſt. Nachdem der 
konſervative Antragſteller, ſowie der Abgeordnete v. Knardorff 
(Reichsp.) im Gegenſatz zu den Rednern der Linken lebhaft für 
die Intereſſen der bedrängten Spiritusinduſtrie eingetreten, wird 


der Antrag Ühden an die Budgetkommiſſion verwieſen, während 


über die Reſolution des Abg. Dr. Buhl erſt in dritter Leſung 
abgeſtimmt wird. 

Nachdem darauf verſchiedene Wahlen für giltig erklärt worden, 
vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. Auf der Tages- 
ordnung ſteht der Antrag des Abg. Dr. Windthorſt wegen 
Aufhebung des Expatriirungsgeſetzes und der Antrag der elſaß⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten wegen Aufhebung des Diktatur⸗ 
Paragraphen. 


VPreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus.) 
9. Plenarſitzung am 27. Januar. 

Haus und Tribünen ſind wiederum nur mäßig beſetzt. 

Am Mirniſtertiſche: Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
May bach, ſpäter Finanzminiſter von Scholz und mehrere 
Kommiſſarien. a 

Das Haus beſchäftigte ſich zunächſt mit der zweiten Bera⸗ 
thung des Etats für Berge, Hütten- und Salinenverwaltung. 
Hierbei führte der Miniſter für öffentliche Arbeiten, Maybach, 
in Erwiderung der Auslaſſungenzmehrerer nationalliberaler Redner, 
welche ſpeziell für die Intereſſen des Bergbaues eintreten, aus, 
daß die nicht wegzuleugnende Ueberproduktion wohl eine Folge 
des Umſtandes ſei, daß die Intereſſenten ſelber nicht überall Maß 
gehalten hätten; eine Erhöhung der Preiſe werde ſich nur durch 
Verminderung der Produktion erzielen laſſen. Die Königliche 
Staatsregierung ſei ernſtlich bedacht, eine Reform in der Be⸗ 
ſteuerung des Bergbaues herbeizuführen, wie fie auch ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf Beſchaffung von Vorfluth und auf die Ermög⸗ 
lichung der Ablaſſung der Waſſer gerichtet halte; allein in beiden 
Beziehungen ſeien mannigfache Schwierigkeiten zu überwinden. 
Weiter erklärte der Miniſter, daß die Königl. Staatsregierung, 
ſobald ſich die Ueberzeugung geltend gemacht, der Bau des Elbe⸗ 
Rheinkanals ſei als eine die finanziellen Intereſſen überwiegende 
Melioration zu Gunſten des allgemeinen Staatswohles anzuſehen, 
auf die Vorlage eines bezüglichen Projektes zurückkommen werde. 

Im Berſelg der Verhandlungen wies der Abgeordnete Frhr. 
v. Minnigerode (d.⸗konſ.) in Uebereinſtimmung mit dem 
Miniſter und im Gegenſatz zu den Rednern der demokratiſchen 


Die Hauptſache d h. 


| Lübeck, 24. Januar. 


— ——— 


Lage der Induſtrie jedenfalls eine weit gedrücktere fein würde, 
wenn keine Schutzzölle eingeführt worden wären. Im Uebrigen 
betonte der konſervative Redner, daß die Landwirthſchaft als be⸗ 
wegender Faktor im wirthſchaftlichen Leben und als Hauptkonſu⸗ 
ment einen ganz hervorragenden Anſpruch auf Schutz ſeitens der 
Geſetzgebung habe. 

Das Haus bewilligte ſchließlich den Etat für die Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salinenverwaltung, ſowie denjenigen für das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten und endlich den 
Etat für das Finanzminiſterium in ſämmtlichen Poſitionen. 

Morgen (Mittwoch) 11 Uhr wird zunächſt der Antrag des 
Abg. Frhru. v. Huene (Centr.) betreffend eine Novelle zum 
Kommunalſteuergeſetz berathen werden; außerdem ſtehen verſchiedene 
kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 27. Januar. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat während der vergan⸗ 
genen Nacht in befriedigender Weiſe geſchlafen und iſt heute 
bereits bald nach 9 Uhr aufgeſtanden. Am heutigen Vor⸗ 
mittag nahm Allerhöchſtderſelbe den Vortrag des Hofmar⸗ 
ſchalls Grafen Perponcher entgegen und empfing hierauf im 
Beiſein des kommandirenden Generals des Gardekorps, 
Generals der Infanterie v. Pape, ſowie des Gouverneurs 
und des Kommandanten von Berlin zur Abſtattung perſön— 
licher Meldungen, den Kommandeur der 12. Infanterie-Bri⸗ 
| gade, von Schkopp, ſowie den Oberſten Graf Bethufy-Huc 

und Edler von der Planitz, ferner auch den Inſtrukteur der 

Schweizer Kavallerie Oberlieutenant Windbolz, welcher zur 
Dienſtleiſtung beim 2. Heſſiſchen Huſaren-Regt. Nr. 14 kom⸗ 
mandirt iſt, und mehrere andere verſetzte und beförderte Offi— 
| ziere. — Mittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer mit 
dem Militär⸗-Kabinet und konferirte mit dem Chef der Ad- 
miralität, General-⸗Lieutenant v. Caprivi. Später nahm 
Se. Majeſtät der Kaiſer noch den Vortrag des Geh. Hof— 
rathes Bork entgegen und hatte ſodann im Laufe des Nach⸗ 
mittags Konferenzen mit dem Vice-Präſidenten des Staats- 
miniſteriums, Miniſter des Innern v. Puttkamer, und dem 
Staatsminiſter Dr. Lucius. 
Prinz Wilhelm beging heute die Feier ſeines 27. 
Geburtsfeſtes. Zur Feier des Tages fand Nachmittags im 
Kronprinzl. Palais Familientafel ſtatt. 

— Die geſtrige Sitzung des preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſteriums fand im Reichsamt des Innern bei dem Staats- 
miniſter v. Bötticher ſtatt, da dieſer in Folge leichter Er⸗ 
krankung das Zimmer hüten muß. 

— Poſtdirektor Sachſe und Geh. Ober-Rechnungs-Rath 
Fritſch haben ſich als deutſche Delegirte zur Theilnahme am 
Weltpoſtkongreß, der am 1. Februar eröffnet wird, nach 
Liſſabon begeben. Der Generalpoſtmeiſter iſt wegen der Lage 
der Reichstagsverhandlungen nicht abkömmlich. 

— Der 13. deutſche Handelstag nahm heute auf Grund 
eines Referates des Abg. Waltmann⸗Hamburg folgende Re⸗ 
ſolution einſtimmig an: „Der deutſche Handelstag begrüßt 
freudig, daß die Reichsregierung einen Anfang mit einer 
praftifchen Kolonialpolitik gemacht hat, da durch dieſelbe der 
deutſchen Induſtrie neue Abſatzgebiete erſchloſſen, dem deut⸗ 
ſchen Handel kräftiger Schutz gewährt und für die Schifffahrt 
vermehrter Verkehr geſchaffen wird.“ 

Heute fand hier die Beerdigung 

des verſtorbenen Kontre-Admirals Heldt unter großer Be⸗ 
Hallau ſeitens der Marine, der hieſigen Garniſon und 
Bürgerſchaft ſtatt. Der Sarg war überreich mit Kränzen 
geſchmückt, die zum Theil aus der Ferne, aus Greifswald, 

dem Geburtsort des Verewigten, aus Danzig, Berlin, Wil⸗ 
helmshaven, Hamburg, Kiel u. ſ. w. geſandt waren. Einen 
prächtigen Kranz hatte auch Prinz Heinrich überſandt. Hinter 

dem Sarg folgte ein Sohn des Verſtorbenen, ihm zur Seite 
der Admiral v. Wickede, denen ſich Admiräle und andere 
höhere Offiziere der Marine, ſämmtliche Offiziere der hie⸗ 
| figen Garniſon, Kampfgenoſſen und Kriegervereine mit ums 
| 


Partei nach, daß die bon einzelnen Vorrednern gekennzeichnete 


florten Fahnen, die Spitzen der Behörden und zahlreiche 
ſonſtige Leidtragende zu Fuß und Wagen anſchloſſen. Als 
der impoſante Zug das Rathhaus paſſirte, trat die Wache 
ins Gewehr, um dem Verſtorbenen die letzte militäriſche 
Ehre 170 1 — In der Marine bleibt ſein Andenken 
unvergeſſen! 

Frankfurt, 24. Januar. Vor dem Gefängniß auf dem 
Klapperfeld, in welchem der in Bockenheim Verhaftete, ſowie 
ein in Mannheim feſtgenommener angeblicher Komplize ſich 
| befinden, ift der Vorſicht halber ein militärifher Doppel: 

poſten aufgeſtellt worden. 


Ausland. 

Paris, 27. Januar Es ſind jetzt ſämmtliche R efultate 

| der geſtern, am 25., in Frankreich und in den franzöſiſchen 
Kolonien ſtattgehabten Senatswahlen bekannt. Gewählt 
wurden 67 Republikaner und 20 Konſervative. In Paris 
wurde Martin (Autonomiſt) mit 344 gegen Spuller (Oppor⸗ 
tuniſt), welcher 293 Stimmen erhielt, gewählt Waddington 
und Graf Saint Vallier find wiedergewählt, ebenſo Challemel⸗ 
Lacour in Marſeille, dagegen find Fortou und Broglie 
nicht wiedergewählt worden. In Niza wurde Léon Renault 
gewählt. Die Republikaner haben im Ganzen 22 Sitze ge⸗ 
wonnen. 

Rom, 27. Januar. Der Agenzia Stefani wird unter 
dem 26. d. M. aus Perim telegraphirt, daß am Tage zuvor 
ein Detachement des Panzerſchiffes „Kaſtel Fidardo“ in 
Beilul landete, den Ort beſetzte und die italieniſche Flagge 
aufhißte. Von den Häuptlingen der Eingeborenen ſei die 
Abtheilung freundlich empfangen worden. Einige in Beilul 
zurückgebliebene egyptiſche Soldaten würden ſich morgen auf 
dem italieniſchen Dampfer „Korſika“ nach Maſſowah einſchiffen. 

London, 26. Januar. General Wolſeley telegraphirt 
heute früh aus Corti, daß das Ausbleiben der Nachrichten 
von dem Oberſt Stewart keinen Grund zur Befürchtung 
gäbe. Es wird hinzugefügt, daß die Nachrichten vom 17. 
d. M. durch Baſhi Bozouks überbracht wurden und Oberft 
Stewart von den letzteren keine mehr bei fi habe; die Nach- 
richten müßten jetzt durch Kameelreiter mit der gewöhnlichen 
engliſchen Eskorte überbracht werden. 

London, 27. Januar. Man will jetzt den Urheber der 
Exploſion im Power gefaßt haben. Derſelbe heißt James 
Gilbert Cunningham, iſt in Cork geboren und kam im 
vorigen Herbſt aus Amerika nach. Er iſt 25 Jahre alt und 

hat ein abſtoßendes Aeußere. Als Cunningham verhaftet 


| 
| 
| 


ö 


wurde, machte er Ausflüchte und verſuchte, über ſich ſelbſt 
falſche Angaben zu machen. ME: 
London, 27. Januar. Die Times will wiſſen, daß 
zwiſchen Frankreich und Portugal ein Arrangement zu Stande 
gekommen ſei, wonach Portugal die franzöſiſche Oberhoheit 


über die nördliche Mündung des Kongo anerkenne, während 


von Seiten Frankreichs der Anſpruch Portugals auf die 
Küſte bis zum ſüdlichen Ufer des Stromes anerkannt werde. 

New Pork. 26. Januar. Bei einer geſtern in Chicago 
ſtattgehabten Sozialiſtenverſammlung wurden die jüngſten 
Dynamit⸗Attentate in London von mehreren Rednern fehr 
geprieſen und der Gebrauch des Dynamits gegen die beſitzen⸗ 
den Klaſſen anempfohlen. 4 

New Pork, 27. Januar. In den Legislaturen der 
Staaten New Pork und Pennſylvanien ſind Anträge auf 
Regelung der Anfertigung und des Verkaufs von Dynamit 
eingebracht worden. 

Waſhington, 26. Januar. Der Senat nahm in ſeiner 
heutigen Sitzung mit 63 gegen eine Stimme eine von Bayard 
beantragte Reſolution an, in welcher der Entrüſtung über die 
jüngſten in London ſtattgehabten Dynamitattentate und dem 
Abſcheu vor derartigen Verbrechen gegen die Civiliſation Aus⸗ 
druck gegeben wird. 


Provinzial- Nachrichten. 5 

Tuchel, 25. Januar. (Zum Bürgermeiſter von 
Büto w) iſt Herr Bürgermeiſter Ahlsdorf hierſelbſt gewählt 
worden. 

Marienburg, 26. Januar. (Behrendt. Zucke r⸗ 
Campagne.) Wir haben bereits mitgetheilt, daß der von 
Amerika ausgelieferte Behrendt ſich auf der Rückfahrt auf dem 
Schiffe das Leben genommen hat. Die „Nordſee⸗Ztg.“ meldet 
darüber das folgende Nähere: „Behrendt wurde in New⸗Pork auf 
den Lloyddampfer „Salier“ gebracht und die hieſige (Bremer⸗ 
havener) Polizei wurde benachrichtigt, den Mann hier in Empfang 
zu nehmen. Allein der „Salier“ traf geſtern ohne den Arreſtauten 
hier ein. Auf der Fahrt von New⸗York nach Southampton hat 
ſich Behrendt der irdiſchen Gerechtigkeit durch Selbſtmord ent⸗ 
zogen, indem er ſich in ſeiner Koje erhängte. Den Selbſtmord 
führte Behrendt am 20. d. Mts., einen Tag vor Ankunft des 
„Salier“ in Southampton, aus. Morgens früh um ½7 Uhr 
trat einer der Offiziere des Dampfers in die Kammer, in welcher 


Behrendt eingeſchloſſen war und bemerkte, daß derſelbe auf dem 


Fußboden lag. Als er denſelben rüttelte und aufnehmen wollte, 
machte er die Entdeckung, daß Behrendt todt war. Um ſeinen 
Hals war ein Taſchentuch geſchlungen. Er hatte mehrere Tücher 
zuſammengebunden und ſich mittelſt derſelben erhängt; da aber 
die Tücher die Laſt des Körpers nicht tragen konnte, riſſen ſie 
durch und der Körper fiel auf dem Boden. So wurde er ger 
funden. Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren vergeblich. 
Behrendt war 48 Jahre alt.“ — Vorgeſtern hat die Zuckerfabrik 
Marienburg ihre diesjährige Campagne beendigt. Die Direktion 
und der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik haben beſchloſſen, den Zucker⸗ 
rübenlieferanten in der nächſten Campagne 75 Pf. pro Ztr. Rüben 
zu gewähren. 

Bartenftein, 25. Januar. (Zur Jag d.) Die umliegen 
den Wälder weiſen in dieſem Winter einen jo großen Wild⸗ 
reichthum auf, wie man einen ſolchen, nach Ausſage der Jäger, 
ſchon ſeit mehreren Jahren nicht mehr erlebt hat. Unſere Jäger 
kehren denn auch ſtets von ihren Jagdausflügen reich mit Beute 
beladen zurück. Auch die in hieſiger Umgegend abgehaltenen 
Treibjagden haben überall bedeutende Erfolge gehabt. In dem 
eine Meile von hier entfernten Gute Gallingen wurden bei⸗ 
ſpielsweiſe bei einem Treiben von 15 Jäger 48, bei einem 
zweiten Treiben von 14 Jägern 65, zuſammen alſo 113 Haſen 
erlegt. 

Königsberg, 27. Januar. (Kohlendunſt⸗Vergif⸗ 
tung. Plötzlicher Tod.) Die Dreſchkenkutſcherfrau W., 
Vorder⸗Hufen 16, hatte am Abend den Ofen gut geheizt, um 
für ihren heimkehrenden Gatten das Abendbrod aufzuwärmen, und 
ehe die Kohlen im Ofen ganz erloſchen waren, die Klappe ger 
ſchloſſen. In der Nacht erwachte die 11jährige Tochter vor hef⸗ 
tigen Kopfſchmerzen und weckte mit ihrem Weinen auch die übrigen 
Bewohner der Stube, Mann, Frau und vier Kinder. Erſtere 
Beide und ein Kind, deren Betten in der Nähe des Ofens ſtanden, 
vermochten ſich kaum zu ermuntern, litten an Schwindel und 
Uebelkeit und mußten ſich bei den erſten mühſamen Schritten 
übergeben. Die anderen Kinder, welche entfernter vom Ofen 
neben Thüre und Fenſter geſchlafen hatten, befanden ſich etwas 
beſſer. Da die Familie vor drei Jahren ſchon einmal von Kohlen⸗ 
dunft betäubt worden war und damals als Gegenmittel Brauſe⸗ 
pulver gute Dienſte leiſtete, erinnerte ſich der älteſte Knabe, ein 
Burſche von 16 Jahren, jenes Vorfalls, lief ſpornſteichs in die 
Stadt zur Apotheke und kam mit einer reichlichen Quantität 
Brauſepulver zurück. Nach dem Genuß deſſelben erholten ſich die 
Erkrankten allmählich. Ein darauf befragter Arzt beſtätigte die 
Vermuthung, daß ein bedrohlicher Fall von Kohlengas⸗Vergiftuug 
vorgelegen, und billigte das von dem umſichtigen Burſchen ſchnell 
angewandte Heilverfahren. — Der penſionirte Rendant Otto K. 
ging geſtern Vormittag von ſeiner Wohnung am Steindamm nach 
dem Weidendamm, um in einer dortigen Handlung eine Fuhre 
Kohlen zu beſtellen, hatte aber kaum das Komptoir betreten, als 
er von Unwohlſein befallen wurde, ſich auf einen Stuhl nieder⸗ 
ließ und nach wenigen Augenblicken verſchiedv. Nachdem ein Arzt 
den Tod durch Herzfchlagf konſtatirt hatte, wurde die Leiche zu 
den Angehörigen befördert, die K. vor einer halben Stunde ge⸗ 
ſund verlaſſen hatte. (K. A. Z.) 

Lyck, 25. Januar. (Das Opfer eines Scherzes.) 
Beim Gutsbeſitzer M. in Piffanigen wurde am vergangenen 
Donnerſtag auf der Tenne mit einer Dreſchmaſchine gedroſchen, 
bei welcher auch das Dienſtiaädchen Hoppmak und der Knecht 
Jeſchonuek beſchäftigt waren. Jeſchonuek machte ſich mit dem 
Mädchen einen Spaß und ſtieß es, als es in der Nähe der im 
Gange befindlichen Maſchine ſtand, in der Richtung auf das eine 
Schwundrad zu. Unglücklicherweiſe gerieth die H. mit dem 
Kopfe in das Schwungrad, wurde von dieſem einigemale herum⸗ 
geſchleudert, da die Maſchine nicht ſogleich zum Stillſtehen 
gebracht werden konnte, und wurde ſchließlich als Leiche aus 
dem Getriebe herausgezogen. Der Knecht wurde ſofort ver⸗ 
haftet. ö (K. H. Z.) 

Bromberg, 27. Januar. (Im angetrunkenen 
Zuſtande) gerieth geſtern Abend ein Handwerker mit ſeiner 
Frau unweit der Danzigerbrücke in harten Wortwechſel. In 
ſeinem Zorn warf er einen kleinen Wagen, beladen mit Mulde 
und Schlachtutenſilien, unmittelbar an der Brücke ins Waſſer, 
nachdem er den Hund, welcher den Wagen zog, ausgeſpannt hatte, 
Ein Arbeiter, welcher den Vorgang wahrnahm, gerieth bei dem 


Gefahr des Ertrinkens, indem er von der Eisdecke in das 
Waſſer fiel. Anderen Perſonen gelang es, ihn mittelſt eines 
Hakens an das Ufer zu ziehen. Heute Morgen waren die Be⸗ 
mühungen, die fehlenden Gegenſtände in Sicherheit zu bringen, 
von einigem Erfolge gekrönt. Die Wagentheile, ſowie eine Waage 
wurden aufgeſiſcht. Dieſen Arbeiten wohnte eine große ſchauluſtige 
Menge bei. (Br. Tgb.) 

Poſen, 26. Januar. (Kraszewski⸗Muſeu m.) Der 
polniſche Schriftſteller Kraszewski hatte nach ſeiner Verurtheilung 
alle die zahlreichen Ehrengaben, die ihm von verſchiedenen Seiten 
vor einigen Jahren zu ſeinem 50jährigen Schriftſteller⸗Jubiläum 
gewidmet wurden, dem hieſigen polniſchen Vereine der Wiſſen⸗ 
ſchaften überwieſen, der fie damals auch aus der Villa Kraszewski 
bei Dresden abholen ließ. Nachdem nun dieſelben in einer be⸗ 
ſonderen Abtheilung des hieſigen polniſchen Muſeums untergebracht 
und geordnet worden ſind, iſt dies „Kraszewski⸗Muſeum“ am 
23. d. Mts. eröffnet worden. 

Bobrek, 26. Januar. (Drei Kinder erfroren.) 
Vor einigen Tagen fanden zwei Frauen im Biskupitzer Walde 
auf einen Holzhaufen drei Kinder erfroren vor. Die Frauen 
machten ſofort der Polizei hiervon Anzeige und nach erfolgten 
Recherchen wurde auch der Vater dieſer Kinder ermittelt. Wie es 
heißt, ſoll er die Kinder in einem Anfall von Tiefſinnigkeit in 
den Wald geführt und hier mit dem Bemerken gelaſſen haben, 
daß er bald zu ihnen zurückkehren würde. In Folge der jetzt 
herrſchenden ſtrengen Kälte ſind die Kinder, da ſie nicht wußten, 
wohin ſie ſich wenden ſollten und im höchſten Grade hungrig 
waren, auf dem Holzhaufen erfroren. Dieſelben wurden auf 
Anordnung der Polizei aus dem Walde geholt und die Unter- 
ſuchung eingeleitet, die ergeben dürfte, ob der Vater zurechnungs⸗ 
fähig war, als er feine drei Kinder ausſetzte. 


Koftales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 28. Januar 1885. 

— (Ruſſiſches Konſulat.) Wie ruſſiſche Blätter 
mittheilen, beabſichtigt die ruſſiſche Regierung im Hinblick auf den 
ſtets wachſenden Waarenexport aus Rußland nach Königsberg und 
Thorn in den beiden Städten Berufskonſulate zu errichten, und 
zwar ſoll in Königsberg ein Konſul und in Thorn ein Vizekonſul 
ernannt werden. 

— (Im Handwerkerverein) hält am Donnerſtag 
Herr Mittelſchullehrer Bator einen Vortrag über „Kometen.“ 

— (In der Witterung) iſt ein Umſchwung einge⸗ 
treten. Das Thermometer iſt erheblich gefallen. Heute ſchneite es. 

— (Stenographiſcher Verein.) Zu geſtern 
Abend war ſeitens des Herrn Inſpektor Kamecke im Schumann'ſchen 
Lokale eine Verſammlung von Freunden der Stenographie ein⸗ 
berufen, in welcher ſich ein ſtenographiſcher Verein bildete, welcher 
die durchaus zeitgemäße Verbreitung der Stolze'ſchen Kurzſchrift 
ſich zur Aufgabe macht. Der § 1 der Statuten des Vereins 
lautet: „Der Verein bezweckt die Fortbildung ſeiner Mitglieder 
in der Stolze'ſchen Stenographie und die Ausbreitung derſelben 
in der Form, welche in der 25. Auflage der „Anleitung zur 
Deutſchen Stenographie von Stolze“ begründet iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung, in welcher bis zur demnächſtigen Wahl des Vorſtandes 
Herr Kamecke die Leitung übernommen hatte, wurde im Namen 
Stolzes, des verehrten Meiſters, begrüßt und dabei der Wunſch 
ausgeſprochen, daß der jetzt begründete Verein durch feſte Orga⸗ 
niſation uud ausdauernde Thätigkeit das Werk Stolze's auch hier 
in Thorn in weite Kreiſe tragen möge. Es wurde hierbei 
bemerkt, daß nach ſtatiſtiſchen Ermittelungen in Thorn zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ſchon ſtenographiſche Vereinigungen beſtanden 
hätten, und daß es ſehr erwünſcht wäre, wenn alle Freunde der 
Stolze'ſchen Stenegraphie, deren es jedenfalls hier eine größere 
Anzahl gebe, ſich entſchließen wollten, den Verein durch ihren 
Beitritt zu kräftigen und feine Zwecke zu fördern. — Dem Ver⸗ 
eine gehören bis jetzt 14 Mitglieder an. Eine baldige Ver⸗ 
mehrung der Mitgliederzahl darf wohl in Ausſicht geſtellt werden. 

— (Konzert Auguſta Steinhardt.) Ueber die 
in den weiteſten Muſikerkreiſen als eine Violiſtin I. Ranges be⸗ 
kannte Violin⸗Virtuoſin Auguſta Steinhardt, welche am 9. Februar 
in der Aula der Bürgerſchule zuſammen mit der Infanterie⸗ 
Kapelle auftreten wird, hören wir, daß ſie einer ſehr gebildeten 
Familie entſtammt und ſchon mit dem 14. Lebensjahre als 
Violin⸗Künſtlerin ihre erſten Erfolge errang. In dieſe Zeit fällt 
ihr Auftreten iu Stettin, wo fie großen Enthuſiasmus erregte. 
Ueber dieſes Konzert berichteten Berliner Blätter Nachſtehendes: 
„Sämmtliche Stettiner Blätter ſind voll Lobes über ihre Lei⸗ 
ſtungen; dieſelben böten Gewähr, daß Frl. Steinhardt ſehr bald 
zu den großen Künſtlerinnen ihres Inſtrumentes gezählt werden 
müſſe. Man rühmt ihre ſelbſtloſe Hingabe an die Kunſt, ihre 
tadelloſe Technik und gemüthsinnige Auffaſſung.“ Ein anderes 
Berliner Blatt bringt in einem Referate über eine muſikaliſche 
Soirée des Zentral⸗Vereins der Konſervativen in Sommers Salon 
in Bezug auf Frl. Auguſta Steinhardt folgende Zeilen: „Vieux⸗ 
temps Phantaſie Caprice trug die Violin⸗Virtuoſin Frl. Stein⸗ 
hardt mit vorzüglicher Technik und feinem künſtleriſchem Ver⸗ 
ſtändniß vor. Die Dame hat ſich übrigens auch bereits mit 
gutem Erfolg im Komponiren verſucht, ihr Konzertwalzer fand 
ſo großen Anklang, daß er da capo geſpielt werden mußte.“ 
— Das Programm, welches in dem bevorſtehenden Konzerte zur 
Ausführung gelangen wird, ſpricht für ſich allein. Es enthält 
folgende Piecen: Ouverture zu „Anacreon“ von Cherubini, 
„Fantaſie Susdoiſe“ von Leonhardt (Frl. Auguſta Steinhardt), 
„Behüt dich Gott, es wär ſo ſchön geweſen“, Lied aus „Der 
Trompeter von Säckingen“ von Neßler, 1. und 2. Satz des 
XI. Konzerts von Spohr (Frl. Auguſta Steinhardt), Vorſpiel 
z. 5. Akt d. Op.: „König Manfred“ von Beinecke, „Scöne de 
Ballet“ von Böriot (Frl. Auguſta Steinhardt), Sinfonie Nr. 6 
(Paſtorale) von Beethoven. — Der Preis pro Billet iſt im 
Verhältniß zu den gebotenen muſikaliſchen Genüſſen ein billiger, 
nämlich 2 M. f 

— (Stadttheater) Der zweite Theil der diesjäh⸗ 
rigen Theater⸗Saiſon, die Schauſpiel⸗Saiſon, wurde 
geſtern vor gutbeſetztem Hauſe mit der Novität „Der Salon⸗ 
Tyroler“, Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav v. Moſer eröffnet. 
Warum der Verfaſſer das Bühnenſtück „Luſtſpiel“ genannt hat, 
vermögen wir nicht zu begreifen. Der ganze dramatiſche Aufbau 
berechtigt nicht zu dieſem Namen, dagegen hätte der Inhalt der 
Handlung wohl zu einem guten Luſtſpiele verarbeitet werden 
können. Mit dieſer vornehmeren Gattung von Bühnenſtücken 
hat der Verfaſſer augenſcheinlich kein Glück. Die Expoſition 
iſt ja eine ganz glückliche, aber der Ausführung der Handlung 
fehlt die geiſtvolle, gediegene 
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Feder, — und zieht man noch die 


N Verſuch, den Wagen und die übrigen Sachen zu bergen, in vie 
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zahlreichen Bonmots, die theilweife nicht gerade neuen Kalauer 1 


und humoriſtiſch⸗komiſchen quid pro quo's in Betracht, ſo bleibt 
von dem Luſtſpiel nur das Skelett übrig, — das andere ift 
weiter nichts, als eine friſche Poſſe mit ſpezifiſch Berliner Lokal- 
färbung. Das iſt der Standpunkt des Kritikers. Das Publikum 
iſt meiſtens weniger ſkrupulös. Es nimmt genügſam das Gebotene 
mit größter Dankbarkeit auf und ſpendet bei den zündenden 
„Pointen“ lebhafteſten Beifall. Kommen wir auf die Handlung 
ſelbſt zurück. Marianne, die Tochter des Kaufmanns Bredo, iſt 
ein 19jähriges Mädchen, welches nur für Natur ſchwärmt. Dieſe 
Paſſion erregt nun das Entſetzen der Tante Adelheid, welche bei 
Bredo's die Honneurs macht, da Bredo Wittwer iſt. Dieſe 
Tante nämlich liebt die Formen über Alles, — iſt alſo das 
gerade Gegentheil von Marianne. Letztere hat früher ſchon einmal 
eine Reiſe nach der Schweiz gemacht und iſt ganz entzückt von 
der unverfälſchten Natur der Schweiz und ihrer Landeskinder. 
Ihre Neigung für die Natur treibt bei einer zweiten Vergnügungs⸗ 
reiſe nach Tyrol recht extragavante Blüten, wie dies begreiflich 
iſt, weil man in dem Beſtreben, ſeiner Neigung ganz zu leben, 
oft über das Ziel hinaus ſchießt. Dieſe Ertravaganzen zu heilen, 
iſt der Korreſpondent ihres Vaters, Herr Hans Werner, berufen. 
Herr Werner, der auf recht originelle Weiſe in das Geſchäft 
Bredo's kommt, iſt auch für Natur, bewegt ſich aber in ruhigen 
Bahnen. Er hat ſich die Abneigung der Tochter ſeines Chefs 
zugezogen, weil er ihre Eitelkeit verletzte. Daß ſie ſich ſchließlich 
„kriegen“, iſt bei der im Grunde genommen vollſtändigen Ueber⸗ 
einſtimmung ihrer Charaktere „natürlich“. Der „Salon⸗Tyroler“ 
iſt Herr Fritz von Strehſen, ein Lebemann comme il faute, — 
blaſirt, abgeſchmackt, eingebildet. Ihn hat die „formelle“ Tante 
zum Ehegatten für die „natürliche“ Marianne auserſehen, die von 
ihm aber gar nichts wiſſen will. Um mehr Chancen bei Marianne 
zu erwerben, giebt ihm die Tante den Rath, ſich mit nach Tyrol 
zu begeben, um dort die Natur zu ſtudiren. Wie er dies anſtellt, 
iſt höchſt ergötzlich. Da indeß alle ſeine Bemühungen, ſich die 
Gunſt Mariannens zu erwerben, erfolglos ſind, hält er ſchließlich 
um die Hand der Tochter des Bangquiers Lichtenbergs, Alice, an, 
deren Charakter dem ſeinigen konform iſt. Recht wirkungsvolle 
Figuren ſind ferner Banquier Lichtenberg, Selma, der Sepp und 
die emanzipirte ruſſiſche Studentin der Medizin, Vera Samiroff. 
In Bezug auf die Darſtellung können wir heute noch kein bin⸗ 
dendes Urtheil abgeben. Herr Schwerin, Bredo, ſpielte unſtreitig 
am beſten. Frl. v. Pöllnitz, Adelheid, und Frl. v. Stein, Alice, 
fanden ſich ebenfalls ſehr gut mit ihrer Rollen ab. Herr Müller, 
Werner, Herr Neyß, v. Strehſen, Herr Hädke, Lichtenberg, Frl. 
Richter, Marianne, Frl. Breve, Selma, und Frl. Heidinger, Vera, 
ließen vortheilhaft beanlagte Kräfte vermuthen. Im Ganzen 
wäre vor zu großer Effekthaſcherei zu warnen. Herr Eberhart, 
Stemmbacher, ließ in der Vertretung feiner Rolle entſchievden zu 
wünſchen übrig. — Die Kapelle des Infanterie-Regiments unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann füllte die Pauſen 
mit recht anſprechenden Konzert⸗Vorträgen aus. — Donnerſtag: 
Der Hüttenbeſitzer, Komödie in 4 Akten von Ohnet. 

— (Plötzlicher Tod.) Der Gutsbeſitzer Herr Pohl 
aus Ollek wurde heute Mittag um 1 ¼ Uhr in der Breitenſtraße 
vor dem Hauſe des Herrn Kaufmann Moderack vom Herzſchlage 
befallen und war ſofort todt. Die durch einen ſchnell herbeige⸗ 
rufenen Arzt, Herrn Dr. Winſelmann, angeſtellten Verſuche, ihn 
ins Leben zurückzurufen, blieben ohne Erfolg. 

— (Von einem ſchweren Unglücksfall) wurde 
heute Nachmittag 2¼ Uhr die Arbeiterfrau Dorothea Steincke, 
Neuſtadt 102 wohnhaft, betroffen. Die Genannte war mit ½ 
Centner Steinkohlen beladen und fiel — ſie trug Holzpantoffeln 
an den Füßen — an der Ecke der Baderſtraße hin. Die ganze 
Laſt fiel auf ihren Oberſchenkel, wodurch ein Bruch deſſelben her. 
beigeführt wurde. Die Bedauernswerthe wurde durch den Mittags⸗ 
dienſt habenden Polizeibeamten nach dem Krankenhauſe transportirt. 

— (Ein ſonderbarer Reiſender), fo ſchreibt 
man aus Berlin, erregte am Dienſtag Abend auf dem Zentral- 
Bahnhof in der Friedrichsſtraße die Aufmerkſamkeit des Publikums 
und das herzlichſte Mitleid, namentlich der anweſenden Damen. 
Es war ein kleiner Junge von etwa neun Jahren, den ein Schutz⸗ 
mann unter ſeine Obhut genommen hatte. Er kam mutterſeelen⸗ 
allein aus ſeiner Heimath, einem oſtpreußiſchen Dorfe und wollte 
nach Bremen, um ſich dort nach Amerika einzuſchiffen, wohin 
ſeine Angehörigen ihm bereits vorangegangen waren. Von der 
Heimathsbehörde an die hieſige Polizei empfohlen, wurde der 
Knabe von einem Schutzmann zum Lehrter Bahnhof begleitet, 
um dort ſammt ſeinen Papieren, auch dem Paſſageſchein nach 
Amerika, dem Zugführer übergeben zu werden, welcher ihn bis 
Bremen unter ſeinen Schutz nehmen ſollte. Das Reiſegeld des 
kleinen Paſſagiers beſtand nur noch aus 40 Pfennigen, wie der 
Schutzmann, der es in Verwahrung hatte, auf Befragen berichtete. 
Aber kaum war das unter dem Publikum bekannt geworden, als 
ſich auch ſchon die Herzen und Beutel aufthaten und es von allen 
Seiten Beiträge für die Reiſekaſſe des kleinen Oſtpreußen regnete. 
Herren und Damen wetteiferten in dieſem löblichen Beginnen, und 
erſt das Schnauben des herannahenden Stadtbahnzuges machte 
dem Werk der Barmherzigkeit ein Ende. 8 
Zur Beachtung.) Den Inhabern von Kloſets, 
welche vom Vorwerk Weißhof gereinigt werden, empfehlen wir, 
die Schlüſſel zu denſelben immer disponibel zu halten, damit der 
Reinigungswagen keinen unnöthigen Aufenthalt und Zeitverluſt 
erleidet. 

— (Auf den Wochenmarkt) wurden heute Fiſche 
gebracht, die ſchnellen Abſatz fanden. 

— (Polizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt. 

— (Lotterie.) Bei der am 26. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 171. preuß. Lotterie find folgende Gewinne gezogen 
worden: 

60,000 Mk. auf Nr. 32,994. 

30,000 Mk. auf Nr. 46,122. 

15,000 Mk. auf Nr. 21,797 34,013 71,150. 

6000 Mk. auf Nr. 32,874 45,407 53,307. 

3000 Mk. auf Nr. 3129 4446 6404 7005 
17,176 18,928 19,425 25,741 30,569 36,721 
38,185 39,546 39,939 40,732 43,938 46,797 
52,904 53,814 58,575 60,022 61,067 61,588 
65,948 67,408 75,841 79,814 81,062 81,756 
89,557 90,234 93,486. 

1500 Mk. auf Nr. 
6036 6523 7159 8389 
14,329 15,343 19,644 
29,001 31,642 32,316 
39,452 40,499 40,947 
49,444 50,022 52,282 
63,800 65,779 67,644 
79,403 80,944 83,147 


— 


10,912 
36,852 
50,980 
65,594 
86,669 


3825 5004 5141 5199 5304 
11,776 11,832 12,039 14,262 
19,737 20,011 22,145 28,104 
34,381 37,357 37,392 38,926 
40,951 45,801 46,852 48,010 
52,829 59,068 59,430 61,360 
71,265 76,137 77,278 77,800 
87,460 91,382. 


nn, — — — ea een — nis 


f 
156 
M 
47,50 M. B 
M. Bf 


— 
N N * 8 


2 


171. königl. preußiſcher Klaſſen Lotterie find folgende Gewinne 
gezogen: 

450 000 Mk. auf Nr. 86 136. 

75 000 Mk. auf Nr. 74 394. 

15 000 Mk. auf Nr. 29 496 70073 88 274. 

6000 Mk. auf Nr. 2141 39 312. 

3000 Mk. auf Nr. 289 1456 2212 
15 459 15 718 16 847 19 195 22 966 
29 280 30 698 31387 31825 33 014 
47 224 47 262 53 374 57 538 59 912 
61404 62 590 64 475 66 580 70 897 
76 205 77 405 77 849 81555 83 219 
89 743 91295 94 143. 

1500 Mk. auf Nr. 6425 7704 9560 
14 949 20 433 22 229 22 762 24 864 
27 862 28 109 28 113 32 488 33 794 
38 947 45 447 45 974 49 066 49 580 
56 242 56 680 59 425 63 652 64 038 
66 974 74 631 77 193 81046 81 660 
85 371 87514 89 764 92 270 94 764. 


Mannigfaltiges. 

(Hungersnoth in Rußland.) Mißwache, Ueber: 
ſchwemmungen, vorzeitige Fröſte mit großem Schneefall, bevor 
noch die ohnehin dürftige Ernte eingebracht werden konnte, 
ließen, wie man aus St. Petersburg ſchreibt, befürchten, daß 
ein großer Theil im Norden Rußlands einen ſchweren Winter 
zu durchleben haben würde. Daß einzelne Gegenden eine 
direkte Hungersnoth zu erwarten hatten, galt nicht als 
zweifelhaft, und einzelne Landſchaften waren bei Zeiten auf 
Mittel und Wege bedacht, wie dem unausbleiblichen Uebel 
zu begegnen ſei. Wie wir jetzt ruſſiſchen Blättern entnehmen, 
haben ſich die Bauern des Kreiſes Meſen, Gouvernement 
Archangel, in dem die erwartete Hungersnoth leider ſchon 
ausgebrochen iſt, an M. K. Sſidoroff mit der Bitte um Hilfe 
gewandt. Im Petſchoragebiet ſoll bereits der Hungerstyphus 
ausgebrochen ſein. Selbſt die älteſten Leute wiſſen ſich nicht 
zu erinnern, daß jemals ein ſolcher Mangel an Brodkorn 
geherrſcht habe. Auch im Gouvernement Wologda ſind die 
Vorboten einer Hungersnoth erſchienen. In der Stadt 
Uſtjug haben aus dieſem Grunde Damen einen Wohl⸗ 


13 332 
23 728 
40 988 
60 749 
72 045 
83 333 


13 747 
27 845 
43 795 
61 256 
74 670 
87 016 


12 641 
25 530 
36 154 
51 728 
64 592 
83 651 


14 678 
26 590 
38 722 
52 105 
66 856 
84 481 


| Bel der am 27. Januar fortgeſetzten Ziehung der 4. laſſe 


thätigkeitsverein geſtiftet, der ſich zur Aufgabe geſtellt hat, a 


das Elend der nothleidenden Bevölkerung zu lindern. Diefer 
Verein ſoll bereits 80 Mitglieder zählen und über beträchtliche 
Mittel verfügen. 

(Schlagendes Beiſpiel.) Bulwer ſagt, daß 
der Tod oft Abneigung in Liebe verwandle. Ganz gewiß! 
Ein Schweinchen mag uns noch ſo antiphatiſch ſein, dennoch 
lieben wir Schinken und Saucischen. 


Für die Redaktion verantwortlih: Paul Dembrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börfen » Bericht. 
Berlin, den 28. Januar. 


Fonds: feſtlich. 
Ruff. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99—60 
Poln. Pfandbriefe 5% 65 —70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 1 58—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . 102 —50 


Poſener Pfandbriefe 4% „ a 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗ Mae 


Juni⸗Juli 171—50 


von Newyork loko 2. 92 
Noßden: g eu ee 145 
Ait, 8 146— 20 
Matt: er rn 146—50 
Dun SUNE N a RR, 147—25 
Näböl: April⸗ Mai 0:50 52—50 
Ma⸗ Jun! 52—90 
Spiritus: doe ee 43—20 
peine a 44—70 
Dun uli!!! er ART 45—90 
Julti⸗Augufſt air 46—60 


Börſenberichte. 


Danzig, 27. Januar. Getreidebörſe. Wetter: milde 
— Wind: SW. 


Weizen loko war heute nur ſehr ſchwach zugeführt, aber auch die 


Kaufluſt zeigte ſich für dieſen Artikel äußerſt zurückhaltend und geſtrige 1 
200 Tonnen 


Preiſe konnten nur in wenigen Fällen bedungen werden. 
find heute verkauft worden und iſt bezahlt für inländiſchen Sommer- 
129 30 pfo 154 M., roth milde 131 pfd. 155 M., roth 126 7 pfd. 154 M., 
bunt 129 30 pfo. 156 M., gut bunt 126 — 129 30 pfd. 154—157 M, 
glaſig 128 pföb 157 M., hochbunt 132 3 pfd 160 M. für polniſchen zum 
Tranf bunt 119 20, 120 pfd. 140, 142 M., hellbunt 125 pfd. 147 M., 
glaſig 123 4 pfd. 148 M., für ruſſiſchen zum ee 126 pfb. 
56 M pr. Tonne Termine Franſit April⸗Mai 148 50 
151 M. Bf., 150 M. Gd. Juni⸗Juli 153 50 M. Bf., 152 50 M. Gd., 
Juli⸗Auguſt 155 M. Bf., 154 M. Gd., Regulirungspreis 148 M. 
Roggen loko feſt bei geringer Zufuhr. Bezahlt per 120 pfo. für in- 
ländiſchen wurde 128 M., kranken 127 M. pr. Tonne W 
heute ohne Zufuhr. Termine April-Mai unterpoln. 121 M. Bf., 120 
M. Gd., Tranſit 120 M Bf., 119 M. Gd. Regulirungspreis 128 M., 
unterpoln. 119 M, Tranſit 117 M. — Gerſte loko behauptet. Nur 
inländiſche große 112 pfd. i& zu 143 M. pr. Tonne verkauft. — Weizen ⸗ 
kleie loko ruſſiſche mit Revers feine iſt zu 3,60 M. pr. Ctr. gekauft. — 
Dotter loko ruſſiſcher ordinärer mit 132 M pr. Tonne bez. — Kleeſaat 


loto inländiſche weiße brachte 56 M. pr. Ctr. — Spiritus loko 42,25 M. bez. N 
pr. 10,000 Liter pot, 
43,50 M. bez. pr. 4 


Königsberg, 27. Januar. Spiritusbericht. 
ohne Faß. Loko 43,75 M. Br., 438,50 M. G 


4 


anuar 44,00 M. Br., 44,00 M. Gd., —,.— M. bez, pr. Januar-Mid 


„50 M. Br., —,— M. Gd., —, — bez., pr. Frühjahr 45,25 M. Br., 


—,— M. Gd., —,.— M. bez., pr Mai⸗Juni 45,75 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,.— M. bez., pr. Juni 46,25 M. Br., —, — M. Gd., —.— M. 
bez, pr. Juli 47,00 M. Br., —, M. Gd., —,— M bez., pr. Auguſt 


50 M. Br. —— 


. d., 
Gd., —,.— M. bez., kurze Lieferung —,— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 28. Januar. 


Barometer Therm. 
mm. 00. 


| St. 


— 2.0 SW 


27. ah pf 759.5 10 
10h pf 759.1 — 5.99 ( 10 
28. Ch à 754.9 — 5.4 — 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 28. Januar 1,40 m. 
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—.— M. bez pro September 48,00 
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Die Dung⸗Abfuhr von dem ſtädtiſchen 
Schlachthöfe, ſowie dem Vieh- und Pferde⸗ 
markte auf der Jakobs-⸗Vorſtadt ſoll auf das 
Jahr vom 1. April 1885 bis dahin 1886 an 
den Meiſtbietenden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Submiſſions⸗ 
Termin 820 

den 30. Januar d. Is., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten einzureichen find. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 23. Januar 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Mühlenbeſitzers 
A. Wolfram in Brandmühle iſt am 26. 
Januar 1885, Mittags 12 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Verwalter Kaufmann Gustav Fehlauer 
hier. Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 
15. Februar cr. Anmeldefriſt bis 23. Februar er. 
ErſteGGläubigerverſammlung am23. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin am 9. März er., Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht Termin⸗ 
zimmer Nr. 4. 

Thorn, den 26. Januar 1885. 

Königliches 5 V. 

m Dienſtag den ebruar cr., 
Morgens 9 Uhr, ſoll auf dem Hofe der 
Kavallerie⸗Kaſerne ein ausrangirtes Dienſt⸗ 
pferd öffentlich meiftbietend verkauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1885. 


Ullanen-Regiment Nr. 4. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend den 31. Januar, 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Ernst Jabs in 


Gurske 
eine Kuh 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 28. Januar 1885. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Trockenes gtiefern Klobenholz 
Kl. 4 Rm. mit 18,40 Mark frei vor die 
Thür. Beſtellungen nehmen entgegen 
Rütz, Thorn Altſtadt. 
Carl Arnat Gremboczyn. 


150 Hasen 


offerirt billigst A. Mazurkiewioz. 


baare 


Circa 40 after gut gehalteue u. Tienige 


Stubben hinter der Kavalleriekaſerne verkaufe 
für den billigen Preis à 4 M. und 7,50 M. 
. Himmer- 


Holl. Auſtern 


Weinhandlung L. Gelhorn. _ 


SZaunpfähle, Dachſtöcke, Dachweiden ſtets 
vorräthig ei Th. Hlinme Bromb. Vorſt. 11. 


metal und. Holzsärge, 


ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Erwiderung! 


In Bezug auf das mit „A. Ferrari⸗Podgorz“ 
unterzeichnete Inſerat in Nr. 22 dieſer Zeitung 
theile ich zur Aufklärung und zur Begegnung 
von Mißverſtändniſſen mit, daß Herr Ferrari 
mir den Holzverkauf nicht entzogen, ſondern 
daß in Folge gegen mich erhobener Anſprüche, 
die ich als ungerechtfertigt zurückgewieſen habe, 
a Verhältniß zu einander — bereits vor 

1¼ Jahren mit beiderſeitigem Einverſtändniß 
gelöſt iſt. Uebrigens iſt Herr Ferrari mit 
ſeinen Anſprüchen an mich „Von Rechts 
Wegen“ koſtenlaſtig abgewieſen worden. 
Ernst Rotter, 
— vereidigter Holzmeſſer 
Ion Dom. Sängerau verkaufe ich von jetzt 
ab fr. Tafelbutter à 1,20 Mk., gute 
Kochbutter à 80 Pf. pro Pfd., Centrif.⸗ 
Milch a 5 Pf. pro Liter. Rubaoka, 
Weißeſtr. 74 im Keller. 


Einen Lehrling 


zur Uhrmacherei ſucht 
Reinhold einhold Scheffler, Schülerſr. 114. eee 414. 


Aula der Bürgerschule. 
Montag den 9. Februar: 


Concert Augusta Steinhardt 


und Sinfonie. 
a Billets ; & 2 Mark sind im Vorverkauf in der Buchhandlung des 
——_ O. E. 3 zu haben. 


Obſtbänme, 


Hochſtämme, Spalier und Zwerg in den beſten Tafelſorten. Obſt⸗ und Zierſträucher. Allee⸗, 
Solitair⸗ und Trauerbäume. Gehölzſämlinge. Nadelhölzer (coniferen). Hochſtämmige, niedrig⸗ 
veredelte und wurzelechte Roſen. Spargelpflanzen, Conover's collossal und Erfurter Rieſen. 


Erdbeerenpflanzen in 35 großfrüchtigen Sorten empfiehlt 


Dr. von Forokenbeok, 


M. Templin, 
Paar 

NB. Meine Kulturen befinden fih an der Thorn⸗Culmſee'er Chauſſee gegenüber 
der Liſſomitzer Ziegelei, das Bureau Mocker Nr. 469. Geehrte Kunden, die mit mir 
su ſetzen, da ich öfters auf längere Zeit verreiſe. Briefe bitte nach Mocker zu len 

-Nähmaschna rNual. 
bester Konstruktion für Familien 
und Handwerker, zum Fussbetrieb 
inkl. Verschlusskastenund sämmt- 
Unter Garantie. 
IIlustrirte Kataloge gratis. 
Richard Jacobi, Berlin C., 12 Papenstrasse 12. 
h-Ausstell Berli 
XI. Mastvieh-Ausstellune, Berlin 
und 
für die Landwirthſchaft und das Schlächterge werbe 
auf dem ſtädtiſchen Central-Viehhof 
am 6. und 7. Mai 1885. 

Programm und Anmeldungsformulare ſind durch das Ausſtellungsbureau im Klub der 
Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenſtraße 95,96, zu beziehen. 

zum Beſten der Opfer der Erdbeben in Spanien. 

ine erſchütternde Reihe von Unglücksfällen hat ſeit dem a zwei Provinzen 
Spaniens betroffen. In Folge von Erdbeben, die bis in die letzten Tage gedauert und immer 
neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, ſind eine größere Anzahl Städte und Dörfer 
ganz oder theilweiſe in Trümmer gelegt worden. Tauſende von Menſchen wurden getödtet 
Ortſchaften veranlaßt, aus ihren Wohnſtätten zu fliehen. Die Stockung jeder geſchäftlichen 
Thätigkeit, Krankheit und Noth ſind zu den elementaren Ereigniſſen hinzugetreten und haben 
das Elend auf einen hohen Grad geſteigert. 

Ein ſo großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert überall Theilnahme 
und werkthätige Hülfe heraus. Unter den Nationen, welche ſich beeifern, jenen Gegenden 
Unglück ſich verſchloß, ſich in dieſem beſonderen Falle noch erinnern wird, mit welcher edlen 
Sympathie und Gaſtwirthſchaft die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Gegenden den Erben 
des Deutſchen Kaiſerthrones noch jüngſt empfangen haben. 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutſche Nation mit der Bitte um Spenden 
für die ſo ſchwer heimgeſuchten Gegenden. 
außerdem können Zahlungen auch 

an die Königliche Haupt⸗Seehandlungskaſſe, Berlin W., Jägerſtraße 21, 

an die Präſidial⸗Kaſſe des Königlichen Polizei⸗Präſidiums, Berlin C., Molkenmarkt 1; 

an die ſtädtiſche Haupt⸗Stiftungskaſſe, Berlin C., Rathhaus⸗Zimmer 25 
geleiſtet werden. 
mittelung der hieſigen Königlichen Spaniſchen Geſandtſchaft ungeſäumt zur zweckentſprechenden 
Verwendung nach Madrid geſandt werden. 

Berlin, den 15. Januar 1885. 

von Wedell-Piesdorf, 
Präſident des Reichstages, Pariſer Platz 2, 
Fürst von Hatzfeldt-Traohenberg, 
Oberſt⸗Schenk Sr. Maj. des Königs, U. d. inden 78, Oberbürgermeiſter, Voßſtr. 15 
Stellvertretende — 1 
Eugen Lan 

Kgl. Spaniſcher General m Wilhelmſtr. 70b, 
IE zur Tiſchlerei geeignete r und 
BA, e auf een gebr., 18 ei IH. Wohne a e 
alte Korken gebr., uantum alte gebr. e e — Wohnung ist 
I 8 St. Be Ballons von Säure, ir eee Er April = 

Carbon⸗Kohlen⸗Ofen verziert, wenig 
Carl Brunk. _ 


das Geſchäft perſönlich abſchließen wollen, werden gebeten, mich hiervon vorher in Kenntniß 
lichen Apparaten à 53 Mark. 
Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen 
Aufruf 

oder verwundet, die Beſorgniß einer weiteren Kataſtrophe hat die Einwohnerſchaft vieler 

beizuſtehen, wird auch die Deutſche nicht zurückbleiben wollen, die, wenn ſie niemals fremdem 

Zur Annahme von Beiträgen iſt jeder der Unterzeichneten bereit; 

Die eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Quittung erfolgt, werden durch Ver⸗ 
Vorſitzender. 
. Schatzmeiſter. 

Billig! 
zu vermiethen. Näheres bei H. Janus zewski, 


gebr. verkauft billigſt Große Gerberſtraße Nr. 267b. 


in vierjähriger in möblirtes Zimmer u. Kab. if 
Ei 5 parterre iſt 
Goldfuchswallach, E zu vermiethen. Gerechteſtraße 106. 


Wohnungen ſind N verm iethen. Schülerftr. 410. 
De I. und 2. Etage in meinem neuerbauten 
Haufe Neuſtadt 88 iſt von ſogleich oder 


1. April zu vermiethen. I. Frohwerk. 


Stadt-Theater in Thorn. 


N, den 29, See ee 
Neu! 


Der Hüttenbesitzer. 


Komödie in 4 Akten von Ohnet. 
Freitag den 30. Januar 1885. 


Luftschlösser. 


Poſſe mit Geſang in 5 Akten von Mannſtädt. 
Muſik von Mohr. 


5° 3“ groß, von ſchöner Figur und kräftigem 
Knochenbau, als Reit⸗ und Wagenpferd ſich 
eignend, iſt zu verkaufen in Paulshof bei 
Culmſee. 

zum Waſchen und Moder⸗ 
Str ohhüte niſiren nimmt an 

Bertha Krantz, Breiteſtr. 441, 1 Tr. 
Von heute ab 


täglich friſche Panne 
groß und gut, bei „ Seibioke. _ 


Tagebücher 


für Hebeammen 


find zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Druck und Verlag Yon F. Dombrowski in Thorn. 


R. Schöneck. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 


Prima⸗Qualität 

empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 

1 Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 
an 


1 onntag gef. W. abg. 
. 1 9. Ani. 1..Geb. Droese's Garten. 


ere Wende Gl: 
A riſche Grütz- und 
Leberwürſtchen 


J. Frohwerk. 


N Schulperſäumnißliſten ſind zu 
haben in der Buchdruckerei v. O. Dombrowski. 


Standesamt Thorn. 
Vom 18. bis 24. Januar er. find gemeldet: 

a. als geboren: 
1. Juliana Amalie Gertrud, T. des Kaufmanns 
Robert Weinmann. 2. Martha Agnes, T. des Schuh: 
maders Johann Cybulski 3. Arthur Max, S. des 
Arbeiters Johann Reckert. 4. Roſalie, T 75 Arb. 
Johann Zielinski 5. Emma Ida Eliſabeth, T. des 
Schuhmachers Herm Zöllner. 6. Heinrich. S. des 
Maurers Karl Danziger. 7. Agnes Roſa, T. des 
Kaufmanns Hermann Löwenſon. 8 Theodor Martin, 
S. des Sergeanten Theodor Galewski. 9. Paul Julius 
Franz, unehel. S. 10. Bronislaw, S. des Arbeiters 
Matthias Rogozinski. 11 Hugo Herwarth, unehel. S. 
12 Bruno Ferdinand, S. des Eigenthümers Ferdinand 
Deuter 13. Andreas Alexander, unehel. S. 14 Bronis- 
lawa, T. des Schuhmachers Theodor Czarnecki. 15. 
Antonie Eliſabeth, T. des Zimmermanns Auguſt Hardt. 
19. Arthur Ernſt Karl, S. des Kaufmanns Oswald 
Horſt 17. Emil Ferdinand, ©. des Arbeiters Auguſt 
Völz 18. Ella Maria Viktoria, T. des Zimmergeſellen 
Karl Metzlaff. 19. Alfred Julius Felix. S. des 
Amtsrichters Felix von Hülſt. 20. Franziska Agnes, 
T. des Poſt⸗Hilfsboten Franz Radomicki. 21. Fritz 
Georg, S. des Tapezierers Hermann Schulz 22. Agnes 
Marie Eliſabeth, T des Kaſernen⸗Inſpektors Auguſt 
Schneider. 23. Pauline Johanna, T. des Maurers 
915 rg 24. Veronika, T. des Maurers Stephan 
inewski. 


b. als ge ſtorben: 

1. Juliana Amalie gem, T. des Kaufmanns 
Robert Weinmann, 1 T. Alma Hedwig, unehel. T. 
2 M. 3. Elſe Wildente T. des Brauerei-Beſitzers 
Wilhelm Kauffmann, 2 J. 22 T. 4. Unverehel Schneiderin 
Ling Troyke, 30 J. 4 M. 7 T. 5. Schreiber Edwin 
Jasznewski, 28 J. 11 M. 16 T. 6. Franziska Boy 
geb Guth, Pi = Dee Zugführers Wilhelm 
Boy, 34 J. 75 3 Eliſabeth 
Lewandowski geb neh, 57 J 8 Galli, ©. des 
Kaufmanns Max Markus, 4 J. 1 M. 2 T. 9. Arbeiter⸗ 
frau Emilie Lau, geb. Hauf, 41 J IM. 2 T. 10. 
Emma, T. der Vorgenannten, 9 J. 6 M. 23 T. 11. 
Leo Felix Boruszewski, 1 J. 3 M. 11 T. 12. Ida 
Anna unehel T. 20 Tage alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 
1 Arbeiter Anton en Stanik und Marianna 
Meller zu Kokoſchken. ale, Auguft Bernhard 
Schwanke und Alma Hei chinkler. 2. Feilenhauer⸗ 
meiſter Emil Hoffmann zu Inowraclaw u. Laura 
Emilie Karoline Milchhöfer zu Thorn. Apotheken⸗ 
1 5 Friedrich Adalbert Ambroſius Fleiſcher zu 
Glatz und Bertba Helene Dietrich zu Thorn 5. 
Maſchinenheizer Johann Wochna und Julianna Dzi⸗ 
owski. 6. Fuhrmann Karl Senkbeil und Franziska 
Wisniewski. 7. Arbeiter Johann Auguſt Treichel zu 
Gruppe und Albertine Auguſtine Mix zu Poln. Konopat. 
8. Kutſcher Guſtav Wilhelm Karl Schulz und Maria 
Thereſia 7 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Kaufmann Julius Hermann Wernicke zu Graudenz 
mit Louiſe Marie Henriette Thomas zu Thorn 2. 
Kaufm. Michaelis Ziegel mit Margarethe Prager. 3. 
Schiffsgehülfe Johann Karl Orlowski mit Joſephine 
Thekla Grabowski 4. Arbeiter Lorenz Bachorski mit 
Anna Templin. 5. Arbeiter Franz Dabrowski mit 
Marianna Gadzinski. 


Mühlen⸗Etabliſſemem in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit.) 
27. l. bisher 
Mark. Mark. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 


Weizenngkies Nr. 1! 16,80 | 16,60 
Weizengries Nr. 2 16,20 16,00 
Kaiſerauszugm el! — —⅛ 
Weizenmehl Nr. ...: 2... 0, 17,— | 16,89 
Weizenmehl Nr. 1 . 15,60 | 15,40 
el! * 1 und 2 Gufanmen 

gemanlendr nn an u, 12,— | 11,80 
Weizenmehl Nr. 2:2: 11,60 | 11,40 
Weizenmehl Nr. j 7,80 | 7,80 
Meizen:Futtermehl . 4,40 | 4,40 
Weizen⸗Kleie = . 4,40 4,40 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 10,60 | 10,40 
Roggen: a Ar. 1 und 2 (zuſammen 

gemahlen: 10,00 | 9,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 2. . . 2... 9,40 | 9,20 
Noggen⸗Mehl Nr. 3 „20 6,00 
Roggen⸗Mehl gemengt ee 9,60 9,40 
Roggen⸗Schrot . 8,20 | 8,00 
Roggen⸗Futtermehll 5,00 
eee sich, 5,00 | 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 21,00 | 21,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 22 19,20 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 17,60 | 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 15,80 15,89 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13,40 13,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 11,40 | 11,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1j 14,40 14,40 
Gerſten⸗Grütze Rr. 2 13,20 | 13,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 33 12,00 | 12,00 
Gerſten⸗Kochmehl 8,40 | 8,80 


Gerſten⸗Futtermehl — 4,40 l 4.40 
2 
oO 


